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Was für ein Schreck! 
Fast hätte der Ball sie getroffen. 
Er prallt gegen einen Baum, rollt 
zurück auf den Weg und bleibt 
vor Katharinas Füßen liegen. 
Nessi springt und bellt wie 
verrückt. Verärgert schaut sich 
Katharina um. Eine Frechheit, 
hier im Park Ball zu spielen! Den 
Rotzlöffeln wird sie ein paar Takte 
erzählen. Die kriegen ihren Ball erst 
wieder, wenn sie sich eine Belehrung 
zum Thema „Wie verhalte ich mich im Stadtpark?“ 
angehört haben. „Katharina, hab‘ dich doch nicht 
so eng!“, dieser Gedanke zuckt ihr plötzlich durch 
den Kopf. Eng. Das ist das Stichwort. In ihrem Kopf 
beginnt eine heftige Debatte: 
„Kinder müssen Rücksicht auf Spaziergänger 
und Jogger nehmen.“
„Ist doch schön, wenn Kinder richtig Ball spielen. 
Regst dich sonst immer über die Computerkids auf. “
 
„Fast hätte der Ball mich oder Nessi getroffen.“
„Hat er aber nicht.“
„Aber erschrocken waren wir beide.“ 
„Niemandem ist etwas passiert.“
„Aber das kann man denen nicht einfach 
durchgehen lassen.“ 
„Sieben Wochen ohne Enge. 
Versuch’s einfach mal. Hier und jetzt.“
Sieben Wochen ohne Enge – das ist das Motto 
der Evangelischen Kirche für die Fastenzeit 2016. 
Jedes Jahr ermuntern die Fastenaktionen dazu, für 
sieben Wochen die gewohnten Verhaltensmuster 
beiseite zu legen. Stattdessen sich selber und die 
Mitmenschen mit unerwarteten 
Reaktionen zu überraschen. 
Verblüfft wahrzunehmen, wozu 
man auch in der Lage ist.
Normalerweise erleben 
Menschen ja, dass bei ihnen 
immer wieder dieselben 
Mechanismen ablaufen. Katharina 
zum Beispiel reagiert automatisch 
mit strengen Zurechtweisungen, wenn 
ihr etwas nicht gefällt. So ist sie geprägt. 
Das ist ihrs. Aber ginge es nicht auch anders? Denn 
mitunter ist es ihr selber unangenehm, wie streng 
und humorlos sie damit rüberkommt. Da bietet 
das Fastenmotto „Sieben Wochen ohne Enge“ die 
Gelegenheit, Ungewohntes auszuprobieren und zu 
schauen, was dann passiert. Mancher lernt dabei das 
gute Gefühl kennen, über sich hinaus zu wachsen. 
Er macht die Erfahrung: „Ich kann – hin und wieder – 
auch anders.“ Manchmal lassen sich solche probe- 
weise genutzten Verhaltensweisen auch über die 
Fastenzeit hinaus anwenden. Bestenfalls bereichern 
sie von da ab das Leben. Die Aktionen in der 
Fastenzeit beflügeln den Traum, dass man den 
eigenen Gewohnheiten und Prägungen nicht hilflos 
ausgeliefert ist.
Also, Katharina hebt den Ball auf und atmet tief 
durch. Gesichtsausdruck und Stimme sollen ja 
entspannt wirken. „Kommt, fangt!“, ruft sie, als drei 
Jungs im Grundschulalter angerannt kommen. Einer 
fängt den Ball auf, einer sagt „Danke!“. Der dritte 
schaut Nessi fasziniert an. „So ein schöner Hund. 
Darf ich ihn mal streicheln?“ Katharina nickt. Der 
Ärger ist gewichen. Wohlwollend schaut sie auf die 
Kinder. Nessi wedelt begeistert mit dem Schwanz.
Sie blickt Katharina mit ihren blanken schwarzen 
Augen an als wolle sie sagen: „Sind doch ganz nett, 
die Jungs. Oder?“ ♡
auch in dieser Ausgabe gibt es wieder über einige 
Veränderungen und Neuigkeiten zu berichten. 
So können Sie etwas darüber erfahren, wie Frau 
Dr. Rosemarie Sämann ihre Zeit als Ärztliche 
Direktorin in den Zeisigwaldkliniken BETHANIEN 
Chemnitz erlebt hat und welche Vorstellungen der 
neue ärztliche Direktor, Herr Prof. Dr. Dr. Michael 
Wagner für die Nachfolge als ärztlicher Direktor ab 
01. April 2016 hat.
 
Aber auch an den anderen Standorten unserer 
BETHANIEN-Häuser gab es einige Veränderungen. 
So wurden für das Fachkrankenhaus BETHANIEN 
Chemnitz vom Staatsministerium für Soziales 
und Verbraucherschutz fünf zusätzliche Betten 
und zwei tagesklinische Plätze genehmigt. Und 
in Plauen wurde der technische Leiter, Wolfgang 
Gries,  nach 37 Jahren zum Ende des Jahres in den 
wohlverdienten Ruhestand verabschiedet.
 
Darüber hinaus erinnern wir uns in dieser Ausgabe 
aber auch an ein dunkles Kapitel am Standort 
Hochweitzschen. So berichtet Dr. Boris Böhm, der 
Leiter der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein über die 
Krankenmorde, in die 1940/1941 auch Patienten 
aus Hochweitzschen beteiligt waren.
 
Einen sehr bewegenden Einblick in die Flüchtlingshilfe 
ermöglicht ein Bericht einer Mitarbeiterin aus Hoch-
weitzschen, die über das Bündnis „Willkommen 
in Döbeln“ ehrenamtlich in der Flüchtlingshilfe 
engagiert ist und in Hochweitzschen eine Sammlung 
von Spenden organisiert hat.  
Mit diesen und noch weiteren informativen Berichten 
aus dem Alltag der Einrichtungen in Chemnitz, 
Plauen und Hochweitzschen wünschen wir Ihnen 
eine anregende und interessante Lektüre. ♡ 
Es grüßen Sie ganz herzlich,







Ulrike Förster – Klinikseelsorgerin
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Michael Veihelmann: 
"Frau Dr. Sämann, wie ist es denn Ihnen ergangen, 
als Sie von Herrn Ziegler gefragt worden sind, ob 
Sie sich die Nachfolge als Ärztliche Direktorin von 
Herrn Dr. Wittig vorstellen könnten? Sie haben 
damit ja tatsächlich Geschichte geschrieben: als 
erste Oberärztin und dann auch als erste Frau in der 
Ärztlichen Direktion dieses Amt zu übernehmen."
Frau Dr. Sämann: 
Da kann ich mich noch sehr genau an diesen 
Moment erinnern. Ich hatte damals mein Zimmer 
noch im Bereich der Urologischen Endoskopie. 
Herr Ziegler kündigte sich als Geschäftsführer, bei 
mir alleine an. Da schwant einem erstmal nichts 
Gutes. Völlig unerwartet kam er dann mit der Frage, 
ob ich mir vorstellen könne, demnächst Ärztliche 
Direktorin zu werden, was mich primär erstmal 
ziemlich schockiert hat: Ich bin kein Chefarzt, und ich 
bin wieder ein Urologe. Vor mir waren schon zwei 
Urologen Ärztliche Direktoren. Dass er auf mich als 
Frau zukommt, hat mich weniger gewundert. Ich 
habe meine Sozialisierung im Osten Deutschlands 
erfahren. Hier waren Frauen in Leitungspositionen 
keine Besonderheit. Allerdings hatte ich Sorge, ob 
mich die Chefärzte überhaupt ernst  nehmen. Es 
hat mich gereizt, mehr Informationen auch über 
kaufmännische und unternehmensstrategische As- 
pekte zu erfahren und dadurch auch in nicht-
medizinischen Bereichen Einfluss nehmen zu können. 
Nach zwei Wochen Bedenkzeit habe ich mich zu 
einer Zusage entschieden. Ich habe es als positive 
Veränderung und Neuanfang für mich gewertet 
und mir vorgenommen, den neuen Anforderungen 
gerecht zu werden. Meine Bedenken haben sich 
zum Glück nicht bestätigt und ich hatte von Beginn 
meiner neuen Funktion an aufgrund meines guten 
Verhältnisses zu allen Fachabteilungen keine 
Probleme." 
Michael Veihelmann: 
"Ein Vorteil ist ja auch, dass Sie seit 1975 hier im 
Haus sind. Sie kannten das Haus, nicht nur die 
Urologie, sondern ganz viele Bereiche und 
Personen."
Wechsel in der Ärztlichen Direktion
Auf Dr. Rosemarie Sämann folgt zum 01. April 
Prof. Dr. Dr. Michael Wagner als neuer Ärztlicher Direktor
Michael Veihelmann (links) im Gespräch 
mit Frau Dr. Sämann (Mitte) und Herrn 
Chefarzt Prof. Dr. Wagner (rechts).
Foto: Claudia Ettelt
Frau Dr. Sämann: 
"Ja, ich kannte alle positiven und negativen Seiten, 
alle Entwicklungen. Auf dem Gelände und im Haus 
hat sich so viel verändert seit der Wende, dass 
ich eigentlich immer mit positiven Emotionen zur 
Arbeit gehen konnte. Die Arbeitsbedingungen seit 
meinen beginn 1975 im Hause haben sich für alle 
Mitarbeitenden, sei es Pflege oder Ärzteschaft, 
ständig verbessert. Da habe ich gedacht, dieses 
Unternehmen kannst du mit gutem Gewissen auch 
in dieser Position vertreten."
Michael Veihelmann: 
"Herr Prof. Wagner, Sie haben eine gute Möglichkeit 
sowohl einer „Innenansicht“ aber auch einer 
„Außenansicht“, was die Zeisigwaldkliniken angeht. 
Sie waren schon vorher einige Jahre, insgesamt 
acht Jahre, hier als Chefarzt und dann von 2008 bis 
2015 in Mainz im Katholischen Klinikum als Chefarzt 
tätig. Was hat sich Ihrer Meinung nach sowohl in 
den Zeisigwaldkliniken, aber auch in der Stadt, 
verändert?"
Prof. Wagner: 
"In der Klinik hat sich sehr viel verändert. Wie ich 
2008 gegangen bin, ist gerade die alte „Fünf“ 
abgerissen worden, wo heute das fünfstöckige 
Bettenhaus steht. Es haben vorher die Patienten 
unter nicht so guten Bedingungen auf den Stationen 
gelegen. Teilweise mussten sie über den Hof 
gefahren oder getragen werden, wenn man in den 
OP wollte. Und jetzt verfügen wir über eine perfekte 
Infrastruktur, die fast nichts zu wünschen übrig lässt. 
Da hat sich meines Erachtens sehr viel verbessert. 
In der Stadt hat sich auch einiges verändert. Die 
Stadt macht auf mich nicht mehr einen ganz so 
tristen Eindruck wie früher, aber stellt vieles unter 
ihren Scheffel. Es ist hier kulturell unendlich viel 
los, aber man spricht nicht darüber. Die Stadt 
Chemnitz ist daher viel besser als ihr Ruf. Aber hier 
am Standort hat sich auch ganz viel verändert, was 
das Arbeiten relativ einfach macht, im Vergleich 
zu anderen. Deshalb bin ich auch sehr gerne 
wieder hierher zurück gekommen. Dies betrifft 
 
nicht nur die Gebäude, wir haben auch eine sehr 
gut ausgestattete Operationsabteilung, wir haben 
eigentlich derzeit keine große Investition, auf die wir 
dringend warten müssen." 
Michael Veihelmann: 
"Also haben Sie keine Wünsche oder etwas, wo Sie 
sagen, das hat man auf die lange Bank geschoben?"
Prof. Wagner: 
"Natürlich gibt’s immer Wünsche, aber nicht Dinge, 
wo man sagt, das braucht man jetzt unbedingt und 
der Geschäftsführer kauft das wieder mal nicht. 
Außerdem hat mein Amtsvorgänger es verstanden, 
seine Wünsche sehr gut durchzusetzen."
Frau Dr. Sämann: 
"Außerdem ist es ja so, die Erfüllung jedes Wunsches 
gebiert einen neuen."
Michael Veihelmann: 
"Frau Dr. Sämann, am Ende einer solchen Tätigkeit 
hat man die Möglichkeit, für ein Resümee nach 
hinten zu schauen. Daher konkret gefragt: Was 
haben Sie sich seit 2012 vorgenommen? Was 
war Ihnen wichtig in der Funktion als Ärztliche 
Direktorin, was konnten Sie von den Vorhaben und 
Plänen, die Sie hatten, umsetzen? Oder was würden 
Sie an Ihren Nachfolger, Herrn Prof. Wagner, gerne 
weitergeben?"
Frau Dr. Sämann: 
"Ich habe mir vorgenommen, Sprachrohr für alle 
ärztlichen Kollegen im Haus zu sein, um deren 
Bedürfnisse und Wünsche in der Geschäfts-
führung zu vertreten. Das war so mein Grundsatz. 
Ich konnte an verschiedenen Sitzungen und 
Konferenzen teilnehmen. Dadurch habe ich Ein- 
blicke gewinnen können in Dinge, die mir 
vorher gar nicht so bekannt waren, sei es zum 
Beispiel das Qualitätsmanagement oder auch 
Verwaltungssitzungen. Dort ist mir bewusst 
geworden, welch immenser Aufwand nötig ist, um 
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ein Krankenhaus am Laufen zu halten. Ich konnte 
ärztliche Wünsche und Vorschläge in diesen 
Gremien gut einbringen und auf Umsetzung 
Einfluss nehmen. Als dann die Poliklinik dazukam, 
war es mir sehr wichtig, dass wir einen guten 
Konsens finden, alles am Standort unter einen 
Hut zu bringen, um für uns praktisch eine Einheit 
von ambulanter und stationärer Diagnostik und 
Therapie zu gestalten."
Michael Veihelmann: 
"Sie besaßen ja auch die Doppelfunktion als 
Ärztliche Direktorin gleichzeitig auch Ärztliche 
Leiterin der Poliklinik zu sein. Gab es da keine 
Gewissenskonflikte?"
Frau Dr. Sämann: 
"Eigentlich nicht, im stationären Bereich habe 
ich zum Beispiel in der Urologie vom positiven 
Feedback von Prof. Fahlenkamp profitiert, der der 
Gründung einer Poliklinik auf dem Gelände der 
Zeisigwaldkliniken sehr offen gegenüber stand. 
Es ist natürlich schon so, dass man manchmal 
Prioritäten setzen musste, das will ich zugestehen. 
Aber im Großen und Ganzen denke ich, ist die 
Bildung dieses Medizinischen Leistungszentrums 
ein Vorteil für das Krankenhaus und, dass das 
Krankenhaus da ist, ist ein Vorteil für die Poliklinik."
Michael Veihelmann: 
"Herr Prof. Wagner, Sie waren bereits von 1999 bis 
2008 als Chefarzt hier in den Zeisigwaldkliniken 
und kennen von daher das Haus wie auch einige 
Mitarbeitende. Was haben Sie sich perspektivisch 
vorgenommen oder wie möchten Sie aus Ihrer Sicht 
dieses Amt des Ärztlichen Direktors füllen. Was ist 
für Sie dabei von entscheidender Wichtigkeit?"
Prof. Wagner: 
"Im Prinzip, hat dies mit Kontinuität zu tun. Das, 
was Frau Dr. Sämann geschildert hat, will ich gerne 
weiterführen. Es ist wichtig, dass jemand aus der 
ärztlichen Riege Einblick in die wirtschaftlichen 
Probleme und Belange einer solchen Einrichtung 
hat. Das kriegt man ja sonst nicht so mit, wenn 
man nur im klinischen Alltag ist. Aber ich glaube, 
es ist auch wichtig, dass die Ärzte ein Sprachrohr 
in den Gremien der Geschäftsführung und der 
Gesellschafter haben. Und ich verstehe mich 
natürlich auch als Anwalt der Patienten. Das ist ja 
das, was uns anvertraut worden ist und das ist das, 
was im Mittelpunkt steht. Und das will ich sehr gern 
mit gestalten und in die Zukunft führen. Das wird 
sicher nicht einfach werden. Das Gesundheitswesen 
wird von Jahr zu Jahr verrückter und es ist sicher 
schwierig, auch für Einrichtungen, die nicht ganz so 
groß sind, diese Stürme gut durchzustehen. Dies 
bedarf sicher viel Geschick, Innovationsfähigkeit und 
auch völlig neuer Lösungen über die wir uns heute 
noch gar keine Gedanken machen."
Michael Veihelmann: 
"Frau Dr. Sämann, um den Blick auch nach 
vorn zu richten: Sie hatten 2015 ihr 40-jähriges 
Dienstjubiläum und haben damit zwei Drittel 
Ihres Lebens hier als Ärztin verbracht – von der 
Assistenzärztin bis zur Ärztlichen Direktorin. Von 
daher etwas provokant gefragt: Können Sie sich ein 
Leben auch ohne Krankenhaus vorstellen und wenn 
ja, was haben Sie für Pläne ab dem 01. April 2016, 











Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer
Frau Dr. Sämann: 
"Der Blick in die Zukunft sieht eigentlich sehr 
positiv aus. Ich möchte mich gerne mehr mit Musik, 
Kultur, Malerei, mit Ausstellungen, mit dem Theater 
beschäftigen. Dinge, zu denen ich jetzt einfach 
um 8 Uhr abends zu müde bin. Das am Tag zu 
gestalten und mich mit Künstlern, von denen ich 
mir eine Ausstellung anschaue, dann auch intensiver 
beschäftigen zu können. Dann kommt jetzt die 
Frühlingszeit, in der ich mich mit dem Garten 
beschäftigen kann. Da muss ich aber mit meinen 
Rückenbeschwerden auch ein bisschen langsam 
machen. Ich habe auch noch einen kleinen Enkel 
von 2 Jahren, und freue mich mit ihm mehr Zeit 
verbringen zu können. Neben diesen Tätigkeiten 
erhoffe ich mir eigentlich auch, mich weiterzubilden 
in Fotografie und Fotobearbeitung. Das ist das, 
was ich mir jetzt aus heutiger Sicht vorgenommen 
habe, um auch noch ein bisschen was zu lernen und 
mich zu beschäftigen. Mein Mann will die Praxis 
Ende dieses Jahres abgeben. Ich habe daher bisher 
keine Sorge, dass es mir langweilig wird. Ich hoffe, 
dass es mir einfach noch lange gesundheitlich gut 
geht und ich die Freizeit genießen kann."
Michael Veihelmann: 
"Herr Prof. Wagner, Sie sind Chefarzt einer nicht 
ganz kleinen Klinik. Von daher ist, dort Chefarzt 
zu sein, schon eine große Aufgabe. Jetzt kommt 
noch die Aufgabe der Verantwortung als Ärztlicher 
Direktor im Nebenamt dazu. Haben Sie dafür 
schon Vorstellungen und Ideen, wie Sie diese zwei 
herausfordernden Tätigkeiten verbinden können? 
Gibt es so eine Art Patentrezept, dass Sie sagen, ich 
kann es mir so oder so vorstellen?" 
Prof. Wagner: 
"Also, ein Patentrezept habe ich sicher keines. Ich 
weiß auch noch nicht ganz genau, was auf mich 
so alles zukommt. Zweifelsohne wird es schwer 
sein, diese beiden Funktionen unter einen Hut zu 
bringen, man muss sicher im Tagesablauf einiges 
umstrukturieren. Erleichternd kommt hinzu, dass 
wir demnächst noch einen Oberarzt einstellen, 
der ein erfahrener Operateur ist. Der kann sicher 
das eine oder andere übernehmen und man muss 
sich darüber im Klaren sein, dass es sich um keine 
40-Stunden Tätigkeit in der Woche handelt. Es wird 
sicher das eine oder andere doch in den Abend 
vertagt werden müssen. Ich habe dabei natürlich 
einen großen Vorteil: ich habe zwei Damen, die 
mich „beschreiben“ und organisatorisch sehr gut 
sind und da kann man sicher das eine oder andere 
etwas einfacher gestalten. Und ich denke, dass man 
das ganz gut hinbekommen kann. Außerdem kenne 
ich eine ganze Reihe auch von anderen Ärztlichen 
Direktoren, die das im Nebenamt gemacht haben 
und auch ganz gut hingekriegt haben, also werde ich 
es auch hinkriegen."
Michael Veihelmann: 
"Seit dem letzten Jahr gibt es Treffen der Ärztlichen 
Direktoren innerhalb der edia.con mit der Ge-
schäftsführung der edia.con. Inwieweit hat dies für 
Sie eine Bedeutung, dass wir nicht nur als Haus 
singulär auf dem Markt sind, sondern eingebunden 
sind in den diakonischen Unternehmensverbund der 
edia.con?"
Prof. Wagner: 
"Ich denke, wenn in einem größeren Verbund 
mehrere tätig sind, da kann man sicher vom anderen 
auch etwas lernen. Ich finde es eine gute Idee und 
hier sollte man transparent miteinander umgehen. 
Und man kann ja da das eine oder andere auch mal 
vom anderen abschauen."
Frau Dr. Sämann: 
"Diese Ärztliche Direktoren-Konferenz empfinde ich 
als gute Entwicklung, um gemeinsame standort-
übergreifende Entscheidungen zu treffen und 
Verfahrensweisen in den verschiedenen Häusern 
der edia.con zu vergleichen und anzupassen. "
Michael Veihelmann: 
"Frau Dr. Sämann, Herr Prof. Wagner, ich danke 
Ihnen für dieses Gespräch." ♡
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Der Bericht von der Einführung des Casemanage-
ments in den Zeisigwaldkliniken BETHANIEN 
Chemnitz im Heft 1/15 des BETHANIEN Magazins 
endete mit einem Zitat von Johann Wolfgang von 
Goethe:
“Auch aus Steinen, 
die einem in den Weg gelegt werden, 
kann man Schönes bauen“.
Wir haben Steine aus dem Weg geräumt und 
mit dem Casemanagement vieles aufgebaut, 
Neues geschaffen, Fundamente gelegt… Aus dem 
Projekt „Casemenagement“ ist ein unverzichtbares 
Instrument für die Verweildauersteuerung und 
Erlössicherung in unserem Krankenhaus geworden.
Nach Implementierung wird die Arbeit der Case-
manager in den Bereichen von allen Beteiligten als 
sehr wichtig eingeschätzt. Dabei den Patienten nicht 
nur als Fallnummer, sondern in seiner Gesamtheit als 
Mensch in seinem sozialen Umfeld und Bedürfnissen 
zu sehen, ist eine hohe Herausforderung für alle 
am Heilungs- bzw. Genesungsprozess beteiligten 
Berufsgruppen. 
Im September 2013 begann die Planung dieses 
Projekts. Ideensammlungen, Feststellung der Ist-
Analyse und Planung von Hospitationen bildeten 
die Arbeitsgrundlage. Nach einer Hospitation von 
unserer Projektleitung, Pflegedirektorin Frau Thies, 
im Markus Krankenhaus Frankfurt/Main entstand 
das Konzept für unser Haus. Wir entschieden uns 
als Projektgruppe gemeinsam mit Einbeziehung 
des Leiters Medizincontrolling für das Modell: 
Casemanagement mit fallbegleitender Codierung. 
Es erfolgte die Vorstellung des Projekts im KHD mit 
Bitte der Freigabe und Klärung der Finanzierung. 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus der Pflege- 
direktion, Pflegebereichsleiter, Stationsleitungen, 
Ärztedienst, dem Medizincontrolling und Case-
management sowie der IT Abteilung haben in 
mehreren Projektgruppensitzungen Prozessabläufe, 
zeitliche und technische Rahmenbedingungen 
besprochen, festgelegt und geschaffen. 
Im Februar 2014 begann unser Projekt. Als 
Pilotstation wurde der Bereich Allgemeine 
Innere Medizin gewählt.
Im Mai 2014 erfolgte eine erste Zwischen-
bilanz. Wir konnten uns über eine positive 
Resonanz im Stationsteam, im ärztlichen 
Dienst und eine deutliche Kürzung bei der 
Verweildauer von Elektivpatienten freuen. 
Zugleich mussten wir jedoch feststellen, dass 
die Arbeitsintensität und Vielfalt im Verhält-
nis zum vorgegebenen Arbeitszeitvolumen 
der Casemanager keinen zeitlichen Spiel-
raum für Sozialaufgaben lässt. 
Fast zeitgleich lief die Vorbereitung in 
Projektgruppenarbeit zur Implementierung 
des Casemanagements im Bereich der 
Rheumatologie. Wir passten spezifische Auf- 
gaben und Prozessabläufe an das Grund-
modell an und konnten dort im Mai 2014 
beginnen.
Von September 2014 bis April 2015 erfolgte 
auf Basis der Projektgruppenarbeit der 
Einsatz von Casemanagern im gesamten 
stationären Bereich unseres Hauses. Die 
Wahlleistungsstation wurde nach einer Ent- 
scheidung der Geschäftsführung und auf-
grund der geringen Bettenanzahl nicht mit 
einbezogen.















Innerhalb dieser Zeit erfolgten Schulungen im Be- 
reich Kodierwissen und ein zweitägiges Kommu-
nikationstraining für die Mitarbeiterinnen im Case- 
management. Die Kodierqualität wurde trotz 
hohem Einarbeitungsaufwand sehr hoch gehal-
ten und viele offene Fälle konnten zum Abschluss 
gebracht werden. Abstimmungen und Anpas-
sungen mit den jeweiligen Fachrichtungen waren 
erforderlich und wurden unverzüglich in den 
Arbeitsprozess eingebracht. Die Möglichkeit, im 
August 2015 zu einer weiteren Hospitation nach 
Frankfurt / Main zu fahren, wurde von zwei Mitar-
beiterinnen des Casemanagements ZBC gern 
genutzt. Ein Erfahrungsaustausch und Abgleich 
mit unseren Strukturen und Aufgaben brachte teils 
neue Erkenntnisse, aber auch Bestätigung unserer 
Arbeit.
Nach Abstimmung zwischen dem Leiter Medizin-
controlling und der Pflegedirektorin wurden Fest-
legungen zur weiteren Vorgehensweise auf Basis 
der Hospitationsergebnisse getroffen. Es erfolgte 
die Erstellung eines Zwischenberichts und einer 
Situationsbeschreibung im Arbeitsalltag. Dieser 
wurde an das Krankenhausdirektorium weiterge- 
leitet mit dem Antrag, den Projektstatus „Imple-
mentierung eines Casemanagemnt an den 
ZBC“ aufzuheben und dieses zum 01. März 2016 
in den Regelbetrieb zu übernehmen. Denn dieses 
unverzichtbare Instrument für die Verweildauer-
steuerung und Erlössicherung ist aus dem Kranken-
hausalltag nicht mehr wegzudenken. Wir freuen uns 
sehr über die Zustimmung dieses Antrags von allen 
Seiten.
Vielleicht stellt sich für manche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter die Frage: Was macht so eine Case-
mangerin in unserem Haus an ihrem Arbeitstag? 
Von Dienstbeginn bis gegen 10.30 Uhr erfolgt die 
Arbeit vor Ort auf den Stationen. Jede Fachrichtung 
hat hierbei spezifische Aufgaben und Prozessab-
läufe, obwohl alle die gleiche Arbeitsgrundlage 
haben: 
Der andere Teil bis Dienstschluss ist gefüllt mit 
Fallbesprechungen im Kollegenteam, Fallabschluss 
und Freigabe zur Abrechnung im Büro Medizin-
controlling. Je nach zeitlicher Möglichkeit werden 
die Casemanager abwechselnd an den MDK- 
Begutachtungen vor Ort in der Klinik beteiligt und 
erhalten dabei Einblick, wie wichtig und unerlässlich 
die richtige und vollständige Dokumentation aller 
am Behandlungsprozess beteiligten Personen ist.
Wir wollen weiter und gemeinsam an dieser 
wichtigen Aufgabe wachsen und diese ausbauen. 
Dies gelingt jedoch nur mit einem konstruktiven 
und zielorientierten Miteinander. Wir möchten 
deshalb die Gelegenheit nutzen und danken allen 
beteiligten Berufsgruppen für kritische Hinweise 
und gute Ideen, damit unsere gemeinsame Arbeit 
zum Wohl der Patienten auch weiterhin gelingt. ♡
Visitenvorbereitung und Visitenbegleitung 
verbunden mit fallbegleitender Codierung
Datenpflege im medico 
Krankenhausinformationsystem
Nachbereiten der Visiten verbunden 
mit Befundanforderungen oder Patienten-
dokumente an externe Partner faxen
Terminierungen in verschiedensten 
Bereichen









Cornelia Thies – Pflegedirektorin
Frau Ott nimmt den 
Gutschein für einen 
Besuch des Kabaretts 
stellvertretend für das 
ganze Team des Case-
managements in Emp-
fang. Foto: Claudia Ettelt
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Im BETHANIEN Magazin 2/15 berichteten wir über 
die Einführung des ZEBM ab 01. Oktober 2015 in 
unserem Haus. Hintergründe, Aufgabeninhalte 
und Veränderungen in der Kalenderführung zur 
Speicherung und Planung von Patientendaten mit 
der Nutzung des medico Tools wurden vorgestellt.
Was ist seit dem geschehen?
Wir freuen uns über ein neues und größeres Büro, 
welches ein gleichzeitiges und abgestimmtes Arbei- 
ten an drei Arbeitsplätzen ermöglicht. Seit Jahres-
beginn befindet sich dieses im Haus A, Ebene 1 im 
Bereich der Chefarztsekretariate.
Seit dem 01. Februar 2016 ist nun auch die Klinik für 
Urologie und damit alle Fachbereiche unseres Hauses 
in diesen zentralen Service eingebunden. Durch 
diese drei eingerichteten Arbeitsplätze im ZEBM-
Büro ist unsere Klinik von Montag bis Donnerstag in 
der Zeit von 8 Uhr bis 17 Uhr und freitags von 8 Uhr 
bis 14.30 Uhr über die Telefonnummer 0371 / 
430 18 10 zu erreichen. Einweisende Fach- und 
Hausärzte nutzen diese unkomplizierte Form der 
Erreichbarkeit intensiv. Auch Privatpersonen, 
Angehörige und natürlich die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unseres Hauses erhalten telefonisch, 
schriftlich oder persönlich Antworten zu Fragen des 
Krankenhausaufenthaltes bzw. zur Terminierung 
von Untersuchungen und Serviceinformationen. 
Ein weiteres umfangreiches Aufgabenfeld ist die 
Bettenbelegungsteuerung. Elektivpatienten, inter-
ne Verlegungen, Notaufnahmepatienten und die 
Bettenbelegung für infektiöse Patienten werden 
im Bedarfsfall von den Mitarbeiterinnen des ZEBM 
koordiniert. Eine sichere Handlungsgrundlage wur-
de durch die Dienstanweisung 02/16 "Koordination 
der Bettenbelegung in den ZBC" gegeben.
Die Implementierung in den Arbeitsalltag aller 
Berufsgruppen ist jedoch noch nicht abgeschlossen. 
Wir blicken positiv in die Zukunft und freuen uns 
weiterhin auf eine gute Zusammenarbeit mit den 
Kollegen der anderen Abteilungen.
Wir bedanken uns bei Herrn Jens Müller und den 
Mitarbeitern der Technikabteilung sowie der IT- 
Abteilung für die Durchführung aller baulichen 
Belange und technischen Ausstattung des Büros.
Ebenfalls geht unser Dankeschön an alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Zentralen Aufnah-
me und aus den verschiedenen Fachabteilungen für 
das hohe Engagement in der Planung, Gestaltung 
und Umsetzung des Projekts Zentrales Einwei-
sungs- und BettenManagement. ♡
Zentrales Einweisungs- und BettenManagement: 
alles in einer Hand
Das Team des Zentralen Einweisungs- 
und BettenManagements 
Das Team des Zentralen 
Einweisungs- und BettenManagements 
v.l.n.r.: Christine Dost (Pflegebereichsleitung), 
Daniela Nowak, Andrea Müller, Marion Günther, 
Beatrix Grötzsch, Carmen Harnisch (Leiterin Zentrale 
Aufnahme), nicht auf dem Bild: Anette Klinger.
Foto: Claudia Ettelt
Der renommierte Kardiologe Dr. med. Jörg Claußnitzer verstärkt als 
neuer leitender Oberarzt und Vertreter des Chefarztes in der Klinik 
für Gastroenterologie und Allgemeine Innere Medizin das Team um 
Chefarzt Dr. med. Jörg Willert. Durch seine vielfältigen Erfahrungen 
innerhalb der Kardiologie wird Dr. med Jörg Claußnitzer das 
Leistungsportfolio der internistischen Klinik maßgeblich erweitern.
Mit Oberarzt Dr. med. Claußnitzer kann damit ein breites Spektrum der 
internis- tischen Medizin, wie z.B. Leber-, Magen-, Darmerkrankungen, 
Herz- und Kreislauferkrankungen, Durchblutungsstörungen bzw. Ge-
fäßerkrankungen, Diabetes mellitus und Nierenkrankheiten, behandelt 
werden. ♡
Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer
Neuer Kardiologe in der Klinik für Gastroenterologie 
und Allgemeine Innere Medizin
Neue Ärztliche Leitung der zentralen Notaufnahme 
in den Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz
Zum 01. April 2016 beginnt Herr Thomas Geißel seine Tätigkeit als 
neuer ärztlicher Leiter der zentralen Notaufnahme in den Zeisig-
waldkliniken BETHANIEN Chemnitz. Herr Geißel ist Facharzt für Anäs-
thesie und Intensivtherapie mit der Spezialisierung Notfallmedizin und 
freut sich, als gebürtiger Großenhainer wieder in seine sächsische Hei-
mat zurückzukehren. Zuletzt arbeitete er als leitender Oberarzt in der 
Klinik für Anästhesie und operative Intensivtherapie in Aschersleben und 
bringt somit alle notwendigen fachlichen Qualifikationen für die Posi- 
tion als ärztlicher Leiter der Notaufnahme mit. Mit seinem Tätigkeits-
beginn soll eine detaillierte Strukturierung der Notaufnahme und damit 
verbunden eine noch bessere Selektion von stationär aufzunehmenden 
Patienten erfolgen. Herr Geißel ist verheiratet und hat eine Tochter. 
Wir freuen uns als Geschäftsführung, dass es gelungen ist, mit Herrn 
Geißel einen engagierten und kompetenten Arzt für die ärztliche Leitung 
der zentralen Notaufnahme gewonnen zu haben und wünschen ihm 
Gottes Segen und ein gutes Einleben in die neuen Aufgaben. ♡
Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer
Dr. med. Jörg Claußnitzer 
Leitender Oberarzt
Thomas Geißel 
Leitender Oberarzt  
der Notaufnahme
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Gedenkfeier für Frau Oberärztin 
Dr. med. Sabine Bonitz
Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer
Am 23. November fand in der Kapelle der Zeisigwald-
kliniken BETHANIEN Chemnitz eine Gedenkfeier für 
die am 16. November 2015 im Alter von 44 Jahren 
nach kurzer Krankheit plötzlich und unerwartet ver-
storbene Oberärztin Dr. med Sabine Bonitz statt. In 
der sehr bewegenden Gedenkfeier im Beisein der 
Mutter und den beiden Kindern von Sabine Bonitz 
wurde ihr kurzes aber sehr eindrückliches Wirken 
in unserem Haus gewürdigt. Mit Frau Dr. Bonitz 
haben wir eine engagierte, einsatzbereite und sehr 
zuverlässige Mitarbeiterin und Kollegin verloren. In 
einem ausgelegten Kondolenzbuch konnten sich die 












Caldonazzo – das klingt wie Pizza und Cappuchino, 
und so falsch ist das gar nicht. Caldonazzo liegt in 
Oberitalien in der autonomen Region Trento am 
gleichnamigen See am Fuße der Brentadolomiten. 
Eine wunderschöne Landschaft. Am Ufer des Sees 
gibt es nunmehr schon seit 60 Jahren das Ferienlager 
der SOS-Kinderdörfer. In dieses Lager kommen 
jedes Jahr im Sommer 800 – 1.000 Kinder aus ganz 
Europa. Sie verleben dort ihre Ferien. Sie wohnen 
direkt am See in Bungalows und Zelten. Es gibt ein 
großgefächertes Angebot an Freizeitaktivitäten – 
natürlich baden im See, Drachenbootfahren, alle 
erdenklichen Ballsportarten, klettern, wandern 
in den Bergen, basteln und malen und vieles 
mehr. Da ja bei dieser Zahl von Kindern auch das 
eine oder andere Wehwechen auftritt, gibt es die 
Caldo-Klinik. Dort sorgt das Team der Klinik für Dr. Henriette Klinghammer – Klinik für Chirurgie
Einsatz in „CALDO“
körperliches und geistiges Wohlbefinden. Das Team 
besteht aus einem Arzt, zwei Schwestern und einem 
Rettungssanitäter mit Rettungswagen. Mitarbeiter 
der Zeisigwaldkliniken haben schon mehrfach dort 
gearbeitet und die Klinik hat das Lager mit einer 
Spende von Verbandssets unterstützt. 2x täglich 
findet eine Sprechstunde statt. In der Station gibt 
es 6 Betten, die aber selten belegt werden müssen. 
Für dringende Notfälle steht der Rettungswagen zur 
Verfügung. Die Arbeit ist gut zu bewältigen und in der 
Freizeit locken der See und die am Strand befindliche 
Kantine, in der abends gefeiert wird. Wer Interesse 
an so einem Einsatz hat, kann nähere Informationen 
bei Schwester Gesina Bochmann und Dr. Henriette 
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Am 26. Oktober 2015 fand in der Krankenhauska-
pelle der Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz 
eine Vernissage zur Eröffnung einer Ausstellung der 
Bilder von Frau Ines May statt. Auch ein Kranken- 
haus kann ein guter Ausstellungsort sein, denn 
durch seine Patienten, Besucher und Mitarbeitenden 
bildet es einen Ort, der immer gut besucht ist. Seit 
dem 26. Oktober 2015 schmücken daher farben-
frohe Bilder der Malerin Ines May die Wände in 
den in den Fluren mehrerer Stationen der Zeisig-
waldkliniken BETHANIEN Chemnitz.
Ines May ist aktives Mitglied der Gubener Kunstgilde 
und stellt seit 2012 regelmäßig ihre Bilder in 
verschiedenen Einrichtungen aus. Ihre Leidenschaft 
gilt den großen Leinwänden, auf denen sie sich so 
richtig austoben kann. So entstanden sehr farben-
frohe, vor allem abstrakte Bilder, die auch abstrakte 
Namen wie „Aglita“, „Brong“ oder „Vacol“ tragen. 
Diese Namen, wie auch natürlich die Gestaltung der 
Bilder mit vor allem hellen, vitalen Farben, lassen 
viel Spielraum beim Betrachten und damit auch das 
Motiv in seiner Wirkung frei entfalten. ♡
Farbenfrohe bunte Bilder im Krankenhaus 
Vernissage und Ausstellung von Ines May in den 
Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz am 26.10.2015
Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer
Zur Vernissage wurden die Bilder von 
Frau May auf den Stationen eingehend 
betrachtet. 
Michael Veihelmann brachte den Gästen 
das Leben und die Intention von 
Frau May in einer kurzen Rede näher.
Fotos (3): Sylke Lange
Der Welt-Diabetes-Tag wird seit 1991 als ein Tag 
der International Diabetes Federation (IDF) und der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) durchführt.
Im Jahr 2015 war das Hauptthema „Gesunde 
Ernährung“, denn gesunde Ernährung spielt nach 
Einschätzung  der IDF eine Schlüsselrolle im Kampf 
gegen Diabetes und ist ein Eckpfeiler der Gesund-
heit und nachhaltigen Entwicklung.
Aus diesem Grund, haben wir am 24. November 
2015 für unsere Mitarbeiter eine „Kantinen-Aktion“ 
durchgeführt. An diesem Tag konnten sich die 
Mitarbeiter vor Ort an einem großen Salatbüfett 
stärken. Frau Wagner stand für Fragen und mit 
ausreichendem Informationsmaterial zur Verfü- 
gung und wer wollte, konnte sich von den Mitar- 
beitern der BETHANIEN-Apotheke den Blutzucker-
wert messen lassen. Aufgrund der hohen Anzahl 
Essenteilnehmer, war diese Aktion wieder ein voller 
Erfolg und vielmals wurde bekundet, dass wir solch 
eine Aktion öfters  durchführen könnten.
Die gleiche Aktion führten wir auch für unsere 
Patienten auf der Station 5 durch. Am Nachmittag 
konnten sich interessierte Patienten ein Bild über 
die gesunde Ernährung bei Rheuma machen. Am 
Abend lud unsere MSG-Küche die Patienten der 
Station zu einem großen Salatbüfett ein. Auch hier 
fand die Aktion großen Zuspruch. An dieser Stelle 
möchte ich mich nochmals für die Unterstützung 
bei der MSG-Küche und den Mitarbeitern der 
BETHANIEN-Apotheke bedanken. ♡
Kantinen Aktion „Welt-Diabetes-Tag“ am 24.11.2015
Steffi Wagner – Diätassistentin
Zum Welt-Diabetes Tag konnte Frau Steffi Wagner den Besuchern das Thema „gesunde Ernährung“ in einem Vortrag näher bringen. 
Auch auf den Stationen wurde der Tag mit viel frischem Obst und Gemüse in die Tat umgesetzt. Foto: Steffi Wagner
Vortrag von Frau 
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Im neu geschaffenen Fachbereich Handchirurgie 
innerhalb der Klinik für Orthopädie, Unfall- und 
Wiederherstellungschirurgie in den Zeisigwald-
kliniken BETHANIEN Chemnitz wurde der leitende 
Oberarzt Ulrich Sorge zur Behandlung arbeits-
unfallbedingter Handverletzungen bei der Berufs-
genossenschaft zugelassen. Dies bedeutet, dass 
nun alle Behandlungen, außer Replantationen, im 
Bereich der Handchirurgie sowohl ambulant als 
auch stationär vorgenommen werden können. Dies 
beinhaltet die gesamte Breite der diagnostischen 
und therapeutischen Möglichkeiten schwerer 
Handverletzungen, sowohl der geplanten Hand- 
chirurgie als auch der Akutversorgung von Hand- 
verletzungen, inklusive der Behandlung von 
Verbrennungen der Haut. ♡
Das MVZ Agilomed zog im Januar von der Uferstraße 
in der Steinhaus-Passage in die Zeisigwaldstraße. 
Nachdem der Firmensitz  der edia.con nach Leipzig 
verlagert wurde, wurden die Räumlichkeiten für 
den Betrieb eines MVZ umgebaut. Herr Herrmann 
überreichte die Schlüssel der neuen Praxis am 
22. Dezember 2015 an die Fachärzte Dr. Lorenz 
und Dr. Lorenz der Praxis, Dres. Lorenz. Die 
bereits bestehende sehr gute Zusammenarbeit 
zwischen dem MVZ AGILOMED und der Klinik für 
Kurz gemeldet
Im Rahmen des Deutschlandstudiums unterstützen 
wir durch die Universität Leipzig seit dem Winter-
semster 2015/2016 eine Medizinstudentin der 
Universität Leipzig. Im Rahmen einer feierlichen 
Stipendienübergabe in der Bibliotheca Albertina 
der Universität Leipzig wurde am 24. November 
an die Studentin Stefanie Sicker der Stiftungsbrief 
überreicht.
Das Deutschlandstipendium ist für die Studieren-
den der Universität Leipzig eine Anerkennung ihrer 
Leistungen und ihres außeruniversitären Engage- 
ments. Es zeichnet die Besten der Besten aus 
und bietet dabei gleichzeitig eine entlastende 
finanzielle Unterstützung während des Studiums 
und ermöglicht so bereits aufgenommenes außer-
universitäres wie auch gesellschaftliches Engage-
ment weiterzuführen. ♡
Feierliche Übergabe des Deutschland-
stipendiums in Leipzig
Umzug Agilomed in die Villa 76
Leitender Oberarzt Ulrich Sorge 
Foto: Sylvio Dittrich
Rheumatologie wie auch der Klinik für Orthopädie 
und Unfall- und Wiederherstellungschirurgie der 
Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz wird durch 



















Mit dem Bescheid des Staatsministeriums für 
Soziales und Verbraucherschutz vom 21. Dezember 
2015 wurden zum 01. Januar 2016 für das 
Fachkrankenhaus BETHANIEN Hochweitzschen 
die Planbettenkapazität auf 121 Betten und die 
tagesklinischen Plätze auf 47 Plätze (davon 22 Plätze 
am Standort Döbeln) erweitert. 
 
Diese Aufnahme von sechs zusätzlichen Betten 
am Standort Hochweitzschen und zwei Tagesklinik-
plätzen am Standort Döbeln resultiert aus einer 
sehr guten Auslastung beider Bereiche in den 
letzten Jahren. Der Bescheid des Ministeriums 
stellt damit eine Anerkennung der vor Ort geleis- 
teten hervorragenden Arbeit dar. Er ist zugleich 
auch Ausdruck einer gestiegenen Leistungsent-
wicklung als auch Bestätigung einer vermehrten 
überregionalen Versorgung durch das Fachkranken-
haus BETHANIEN Hochweitzschen. 
Der Bescheid des Ministeriums ist damit Aus-
druck eines Bekenntnisses zum Fachkrankenhaus 
BETHANIEN Hochweitzschen mit seinen Tages-
kliniken und unterstreicht die gute Entwicklung des 
Hauses. Er berücksichtigt gleichzeitig den hohen 
Bedarf an Versorgung und die damit verbundene 
große Nachfrage an psychiatrischer Behandlung. ♡
Für das Fachkrankenhaus BETHANIEN 
Hochweitzschen wurden sechs neue Betten 
und zwei tagesklinische Plätze durch den 
Freistaat genehmigt
Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer
Bild oben: Fachkrankenhaus 
BETHANIEN Hochweitzschen
Bild unten: Tagesklinik in Döbeln











Neue Hausärztin in Chemnitz
Lucia Kocišová verstärkt das Team in den MVZs der Poliklinik am Zeisigwald 
und in der Carolastraße
Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer
Seit Januar verstärkt Frau MUDr. Lucia Kočišová das 
Team der hausärztlichen Praxis in der Poliklinik am 
Zeisigwald sowie in der Carolastraße in Chemnitz.
Frau MUDr. Kočišová ist Fachärztin für Allgemein- 
medizin und Fachärztin für Innere Medizin, Endo-
krinologie und Diabetologie. Sie war zunächst in der 
Slowakei tätig, bevor sie seit 2012 als Hausärztin im 
Erzgebirge praktizierte.
Frau MUDr. Kočišová wird in beiden Praxen als 
Hausärztin tätig sein, wobei ein Schwerpunkt die 
Behandlung von Schilddrüsen sein wird. ♡
Die Praxiszeiten sind wie folgt:
edia.med MVZ Chemnitz – Zeisigwaldstraße 
in der Poliklinik am Zeisigwald
Zeisigwaldstraße 101 
09130 Chemnitz
Dienstag: 8 bis 18 Uhr
Telefon: 0371 / 430 - 1290
edia.med MVZ Chemnitz – Carolastraße 
Hausärztliche Praxis Melanie Fritzsche
Carolastr. 1
09111 Chemnitz
Montag, Mittwoch bis Freitag: 8 bis 11 Uhr 
Montag: 14 bis 17 Uhr
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zeug und auch paar bunte Luftballons für die 
Kleinen der EAE mit. Den Kindern gefielen die 
Luftballons besonders gut, sie ließen sie tanzen 
und fliegen bis einer...PENG! Einige der Kinder 
saßen auf einmal weinend unter dem Tisch und 
andere rannten laut schreiend zu ihrer Mutter oder 
dem Vater. Luftballons teilen wir nicht mehr aus, 
dafür aber Bälle, Puppen und Teddys (und letztere 
nicht nur an Kinder)... 
Kurz vor Weihnachten kam Amar, unser syrischer 
Schneider in die Kleiderkammer. Eigentlich hatte er 
"frei". Er ändert die Kleidung seiner "Mitflüchtlinge" 
mit einer gespendeten Nähmaschine ab. 
Als er an diesem Tag kam, begrüßte er uns nicht so 
wie sonst. Er hatte geweint. In der Nähstube zeigte 
mir Amar Handy-Fotos vom Vortag. Darauf war sein 
Bruder in einem syrischen Krankenhaus zu sehen. 
Er wurde bei einem Terroranschlag schwerverletzt – 
sein Onkel ist tot! Amar sagte, dass er grad nicht 
wusste, wo er hin soll, er fühlte sich so allein – so 
einsam! Da sei er zu uns in die Kammer gekommen. 
Wir standen lange Zeit Hand in Hand nebeneinander 
und haben stumm geweint. 
Warum ich diese "Arbeit" für und mit Flüchtlingen 
mache? Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass es 
richtig ist – es sind Menschen. ♡
Ende Oktober 2015 wurde in Döbeln die Erstauf-
nahmeeinrichtung (EAE) eröffnet. Wir vom Bündnis 
"Willkommen in Döbeln" haben dafür in Absprache 
mit dem DRK die Sammlung und Verwaltung der 
Spenden sowie die Organisation der Kleiderkammer 
übernommen. 
Wir alle sind, durch die Bank weg, dort ehren-
amtlich tätig, kommen aus den verschiedensten 
Berufsgruppen, gehen noch zur Schule oder 
studieren oder sind schon Rentner. Die Älteste 
von uns ist Jahrgang 1939, aber im Kopf 
topfit und trägt das Herz auf der 
richtigen Stelle. Für sie ist „dabei 
zu sein“ sehr wichtig, der Kontakt 
und das Tun und nicht nur das 
Reden. Sie sagt, dadurch kann 
sie ein ganzes Stück zurückgeben. Döbeln ist seit 
vielen Jahren ihr Zuhause geworden. Auch weiß sie, 
was es heißt, ein Flüchtling zu sein. 
Dadurch, das dass Thema Asyl jeden Tag und überall 
auf dem Tisch liegt, ob auf Arbeit, in der Schule 
oder im privaten Bereich, sprechen uns mittlerweile 
täglich die unterschiedlichsten Menschen an und 
fragen, wo oder wie sie helfen können, was sie tun 
sollen, was gebraucht wird oder ob sie mitmachen 
können. 
Sehr oft kommen zu uns in die 
Kleiderkammer zwei ältere Damen, 
die der Meinung sind, dass ihre 
Kleidung zu alt (unmodern) ist 
um sie zu spenden. Dafür aber 
sammeln sie in ihrem Freun- 
des- und Bekanntenkreis Süßig-
keiten und Bastelmaterialien 
für "die kleinen Asylis" oder sie 
bringen uns Kaffee und Kuchen 
und liebe Worte als Motivation mit. 
Eine Schulklasse hat uns auch schon beim 
Auspacken, Sortieren und Einräumen geholfen. Die 
Kiddies waren danach ganz stolz.
 Und dann stand mal ein älteres Rentnerehepaar auf 
dem Parkplatz vor mir und stellte mir Fragen über 
Fragen. Sie hatten mein Ankommen beobachtet 
und die freundliche Begrüßung der Flüchtlinge. 
Sie stellten mir Fragen wie, warum ich das mache, 
ob ich einen Ausgleich brauche oder ob ich keine 
Arbeit habe, Sozialstunden ableiste... Wir kamen für 
ein paar Minuten ins Gespräch und dann gingen sie 
einfach so – ohne sich zu verabschieden. 
Aber sie kamen wieder – mit vollen Einkaufstüten! 
Unterwäsche, Socken, Hygieneartikel, Mal- und 
Flüchtlingshilfe
Sr. Ines Stefanowsky 
Gesundheits- und Krankenpflegerin
Diesen Brief schrieb eine MA (Sr. Ines Stefanowsky) unseres Hauses, 
die sich von Anfang an ehrenamtlich in der Flüchtlingshilfe engagiert.
Spielzeug – alles neu! Sie lachten mich an und 
sagten, dass sie auch helfen wollen. 
Genauso wie unsere Arbeit in der Kleiderkammer 
sind die vielen Spenden aus der Bevölkerung und 
meiner tollen Arbeitskollegen oder die Süßigkeiten 
der älteren Damen und der Einkauf der Rentner, die 
Mitarbeit der Schulkasse eine riesengroße Hilfe. 
Dadurch, dass wir die Spenden auch persönlich an 
die neuen Menschen in Döbeln austeilen, nehmen 
wir oft an ihrem Gefühlsleben mit teil. Wir sehen 
ihre Ängste und ihre Freude, ihren zum Teil stark 
beeinträchtigten Gesundheitszustand,s bedingt 
durch ihre Flucht. Auch sehen wir, dass sie müde 
sind und manche ziellos und trotzdem dankbar 
dafür, dass sie hier sind. Und wir sehen auch, dass 
sie einfach nur Menschen sind, welche unbedingt 
unsere Hilfe brauchen. 
Da ist der junge Mann, welcher immer wieder 
ängstlich aus der Kammer rannte, wenn das 
Stimmengewirr und die Unruhe um ihn zu laut 
wird, obwohl er dringend Kleidung und Schuhe 
benötigte. 
Oder die Mutter, welche weinend vor mir auf die 
Knie fiel und sich immerzu bedankte, weil ihre 
Kinder Schuhe bekommen hatten – sie selbst wollte 
für sich nichts. 
Eltern von Zwillingen brachten uns nach der 
Geburtstagsfeier ihrer Kinder ausrangiertes Spiel-
Warum ich 
diese „Arbeit“ für und mit 
Flüchtlingen mache? Ich weiß 
es nicht. Ich weiß nur, dass es 
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die abtransportiert werden sollten. [...] Als ich nach 
einiger Zeit die Vermutung hatte, daß von den 
abtransportierten Kranken viele starben, habe ich 
möglichst viele Kranke dem Abtransport entzogen." 
Aus Hochweitzschen gingen vier Transporte mit 292 
Patienten in die Zwischenanstalt Großschweidnitz 
(08.08., 09.08., 10.09.1940, 26.02.1941), drei mit 
insgesamt 227 Patienten in die Zwischenanstalt 
Arnsdorf (26.11.1940, 28.02., 01.03.1941) und einer 
mit 100 Patienten nach Waldheim (27.02.1941). Von 
den Zwischenanstalten wurden 264 dieser Patienten 
in der Folgezeit nach Pirna deportiert und ermordet.
Obwohl Hochweitzschen offiziell keine Zwischen-
anstalt zur Aufnahme von Patienten vor ihrer 
Deportation war, erfolgten von hier am 18. Juli (101 
Patienten), 19. Juli (97 Patienten), 02. August (101 
Patienten) und 12. September 1940 (57 Patienten) 
„Sammeltransporte" (so auch der Stempelaufdruck 
auf der jeweiligen Patientenkarteikarte) mit 
insgesamt 356 Patienten zu einem „unbekannten" 
Zielort. Da es nur bei Transporten in „T4"-
Tötungsanstalten üblich war, das Verlegungsziel 
nicht anzugeben und zahlreiche Hinweise auf bald 
darauf erfolgte Todesmitteilungen an Angehörige 
vorliegen, gilt es als sicher, dass man diese 
Menschen direkt in die Tötungsanstalt Sonnenstein 
brachte und an den jeweiligen Verlegungstagen 
ermordete. Diese 356 Patienten stammten aus 
verschiedenen sächsischen Landesanstalten, unter 
anderem aus Hubertusburg (106 Kranke) und 
Sonnenstein (29 Kranke). Betroffen waren aber auch 
173 Hochweitzschener Stammpatienten. 
Auch in der Landesanstalt Hochweitzschen ist für 
die Kriegsjahre eine hohe Sterblichkeit festzustellen. 
Starben in der Vorkriegsperiode 1932 – 1938 nach 
den erhalten gebliebenen Totenbüchern 428 Pa-
tienten, waren es im Vergleichszeitraum 1939 – 1945 
insgesamt 1.095 Patienten. Hinweise auf gezielte 
Medikamentenüberdosierungen zur Tötung von 
Patienten fanden sich für Hochweitzschen bei 
Ermittlungen in der Nachkriegszeit und aktuellen 
Nachforschungen jedoch nicht. Es ist aber davon 
auszugehen, dass die sich verschlechternde Ver-
sorgungslage und Vernachlässigungen durch 
Mangel an Personal und Medikamenten zum 
Anstieg der Sterblichkeit beitrugen.
1947 wurden im Dresdner „Euthanasie“-Prozess 
einige Verantwortliche wie der Medizinische Leiter 
der „Organisation T4“ und vorherige Direktor der 
Landesanstalt Sonnenstein Prof. Paul Nitsche zur 
Rechenschaft gezogen. Nach Jahrzehnten des 
Verschweigens und Verdrängens der „Euthanasie“-
Verbrechen in der DDR, begann nach der Friedlichen 
Revolution der Prozess der Aufarbeitung in Pirna 
und Sachsen.
Entstanden aus zivilgesellschaftlichem Engagement, 
stellt sich die Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein als 
Teil der Stiftung Sächsische Gedenkstätten seit über 
15 Jahren der Aufgabe, den nationalsozialistischen 
Krankenmorden ein würdiges Erinnern entgegen-
zusetzen. Durch die Veröffentlichung von Lebensge-
schichten, durch vielfältige Bildungsangebote 
oder in der künstlerischen Auseinandersetzung 
bleibt das Hauptanliegen bestehen: Die Würde 
der Opfer wiederherzustellen. Von besonderer 
Bedeutung ist dabei die Pflege der Kontakte zu 
Familienangehörigen und der Verbindungen zu den 
psychiatrischen Krankenhäusern in Sachsen. ♡
Erinnerung an die Krankenmorde 
in Pirna-Sonnenstein vor 75 Jahren
Nach der Entfesselung des Zweiten Weltkrieges 
begannen die Nationalsozialisten im Deutschen 
Reich mit der Umsetzung ihres Programms zur 
„Vernichtung lebensunwerten Lebens“. Im Rahmen 
der sogenannten „Aktion T4“ ließen die Kanzlei des 
Führers der NSDAP, das Reichsinnenministerium und 
die speziell geschaffene Zentraldienststelle in der 
Tiergartenstraße 4 in Berlin in den Jahren 1940 und 
1941 im Deutschen Reich sechs Tötungsanstalten 
einrichten, in denen mehr als 70.000 psychisch 
kranke und geistig behinderte Menschen aus 
psychiatrischen Einrichtungen, Alters- und Pflege-
heimen und Krankenhäusern vergast wurden. Eine 
dieser Tötungsanstalten befand sich in der Ende 
1939 aufgelösten psychiatrischen Landesanstalt 
Pirna- Sonnenstein. 
Im Frühjahr 1940 baute die mit den Krankenmorden 
beauftragte „Organisation T4“ einen Teilbereich 
des Sonnensteiner Anstaltskomplexes zu einer 
Tötungsanstalt um: im Keller des Männerkranken-
gebäudes C16 wurden eine Gaskammer und ein 
Krematorium eingebaut. 
In der 1874 gegründeten Landes- Heil- und 
Pflegeanstalt Hochweitzschen wurden im Januar 
1939 935 Patienten betreut. Am 01. Dezember 
1939 mussten kriegsbedingt 60 Frauen aus der 
Landesanstalt Sonnenstein und am 15. Dezember 
1939 65 Patienten aus Arnsdorf, am 21. März 1940 
114 Patienten erneut aus Arnsdorf und zwischen dem 
16. und 19. April 1940, 271 Frauen aus Hubertusburg 
aufgenommen werden. „T4"-Meldebogen wurden 
für insgesamt 619 Patienten ausgefüllt. Der in den 
ersten Kriegsjahren amtierende Direktor Dr. Johannes 
Werner sagte 1947 in einer Vernehmung aus: „Ich 
habe die in der Anklage bezeichneten Meldebogen 
ausgefüllt und an das Innenministerium in Dresden 
geschickt. Nach einiger Zeit kamen Transportlisten, 










Rückseite der Hochweitzschener Patientenkarteikarte 
eines Stammpatienten , der am 2. August 1940 in die 
Tötungsanstalt Sonnenstein verlegt und vermutlich noch 
am selben Tag ermordet wurde, Medizinisches Archiv des 
Krankenhauses BETHANIEN Hochweitzschen
Dr. Boris Böhm – Leiter der Gedenkstätte
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Am 13. Januar 2016 hatte die Klinik für Hals-, 
Nasen-, Ohrenheilkunde am KBP die niederge-
lassenen HNO-Kollegen der umliegenden Regionen 
zu einer Fortbildungsveranstaltung in die Cafeteria 
des KBP eingeladen. Anlass und Thema dieser 
Fortbildungsveranstaltung war die Einführung der 
so genannten navigationsassistierten Nasenneben- 
höhlenchirurgie. Zwölf niedergelassene HNO-
Kollegen waren der Einladung gefolgt und konnten 
so mit einer an unserem Haus neuen Operations-
technik, die insbesondere zu einer höheren Patien- 
tensicherheit und damit auch einer verbesserten 
Behandlungsqualität beiträgt, vertraut gemacht 
werden. Im Anschluss wurde rege von der Mög-
lichkeit des fachlichen Austausches Gebrauch ge-












Im Sinne einer guten Zusammenarbeit zwischen 
den niedergelassenen Kollegen und unserem 
Krankenhaus sollen diese Treffen ab diesem Jahr 
vierteljährlich durchgeführt werden. ♡
Genehmigung des OP-Neubaus
Mit Eingangsdatum 01. November 2015 wurde uns 
per Bescheid die Aufnahme unseres Bauvorhabens 
in das Krankenhausinvestitionsprogramm des Frei-
staates Sachsen schriftlich bestätigt, was natürlich 
große Freude ausgelöst hat und wohl auch ein 
Zeichen dafür ist, dass die verantwortlichen staat- 
lichen Stellen das Krankenhaus BETHANIEN Plauen 
auch zukünftig als Teil der sächsischen Kranken-
hauslandschaft betrachten. Derzeit laufen die 
planerischen Vorarbeiten, die demnächst in ein 
Raum- und Funktionsprogramm eingehen und 
dann die Basis für den eigentlichen Förder-
antrag bilden werden. Die Umsetzung des Pro- 
jektes soll in Abhängigkeit des Förderbescheides 
und der behördlichen Baugenehmigung noch 2016 
erfolgen. ♡
Nach 37 Dienstjahren ist der Leiter der Abteilung 
Technik am Krankenhaus Bethanien Plauen, Herr 
Wolfgang Gries, zum Ende des vergangen Jahres 
in den wohlverdienten Ruhestand gegangen. 
Seinem unermüdlichen Einsatz und seiner großen 
Verantwortungsbereitschaft wurde in einer Feier-
stunde am 06. Januar 2016 Rechnung getragen. 
Viele Mitarbeitende aber auch Weggefährten 
der langjährigen Dienstzeit in den BETHANIEN-
Krankenhäusern waren gekommen, um gemein- 
sam einem „Urgestein“ unseres Hauses danke zu 
sagen. Mit seiner großen fachlichen Kompetenz, 
aber auch mit seinem über das normale 
Dienstverständnis hinausreichenden Engagement 
hat er die Entwicklung des Hauses, insbesondere 
im Hinblick auf den baulichen und den technischen 
Fortschritt, wesentlich mit geprägt. Dass die 
diakonischen Wurzeln unserer Krankenhausarbeit 
nicht in Vergessenheit geraten, sondern auch im 
heutigen Arbeitsalltag eine Rolle spielen, war ihm 
immer ein Anliegen, dies mit Leben zu füllen sein 
Anspruch – Letzteres kam insbesondere in der vom 
theologischen Geschäftsführer der edia.con, Herrn 
Pastor Frank Eibisch, gehaltenen Andacht zum 
Ausdruck. In den Dankesworten der Geschäfts-
führerin der MSG, Frau Schricker, des Betriebs-
direktors, Herrn Lehr, sowie  des theologischen 
Geschäftsführers, Herrn Veihelmann, kamen die 
vielfältigen Aspekte seines Dienstes zur Sprache. 
Dass die solide Basis der Tätigkeit von Herrn Gries 
gut weitergeführt wird, war nicht nur ihm ein 
Anliegen, sondern wurde auch zum grundlegenden 
Kriterium in den Bewerbergesprächen für die 
Nachfolge. So wurde die Verabschiedungsrunde 
auch gleichzeitig dazu genutzt, den Nachfolger, 
Herrn Felix Schmidt, offiziell als neuen Leiter der 
Abteilung Technik zu begrüßen. Wir sind froh, 
diese verantwortungsvolle Aufgabe auch für die 
kommenden Jahre in guten Händen zu wissen und 
wünschen Herrn Schmidt für seine Tätigkeit alles 
Gute und Gottes Segen. ♡
Personalwechsel des Leiters der Abteilung Technik
Andreas Lehr – Betriebsdirektor
Weiterbildungsveranstaltung der Klinik für HNO
Feierlichkeit zur Verabschiedung von Herrn Gries. Foto: Andreas Lehr
Kurz gemeldet
Andreas Lehr – Betriebsdirektor



















































Die Hausgruppe Plauen des EmDW e.V. bietet 
im Krankenhaus Bethanien Plauen verschiedene 
Veranstaltungen für Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter an, um das diakonische Profil zu stärken und 
die Dienstgemeinschaft zu fördern.
In unserem Jahresprogramm finden Sie Vorträge 
der Seelsorgerin Ulrike Förster, gemeinsame 
Abendmahlsfeiern und eine Wanderung, die jähr-
lich in Zusammenarbeit mit der Kirchgemeinde 
der EmK stattfindet. Besonders die Wanderung 
gibt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die 
Möglichkeit, Gemeinschaft einmal ganz anders 
zu erleben. Die Wanderung beginnt immer mit 
einer geistlichen Besinnung und endet mit einem 
gemeinschaftlichen Essen.
Außerdem gestaltet die Hausgruppe mit Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern des Hauses und der 
Seelsorgerin Ulrike Förster die Mittagsgebete für 
die Einrichtung. Sie sind eine gute Möglichkeit den 
Arbeitsalltag einmal kurz zu unterbrechen, um die 
Anliegen der Einrichtung, der Welt und unsere 
persönlichen vor Gott zu bringen.
Bei den wöchentlichen  Abendandachten für Patien-
tinnen und Patienten unterstützen wir  die Pastoren 
und die Seelsorgerin. Diese Arbeit macht uns  viel 
Freude und wir hoffen, dass sie noch vielen zum 
Segen wird. ♡
Hausgruppe Plauen EmDW e.V.
Wolfgang Gries 
Leiter der Hausgruppe Plauen des EmDW e.V.
24.12.2015 Heiligabend –  
Der Weihnachtsmann war bei uns im Haus 
Große Aufregung herrschte am 24. Dezember 2015 
im PflegeWohnen BETHANIEN. Der Weihnachtsmann 
besuchte mit seinem 5 Wichteln und einem großen 
Wagen voller Geschenke unsere Bewohner. 
In gemütlicher Atmosphäre wurden gemeinsam 
Lieder gesungen, sowie Gedichte aufgesagt. ♡
Personelle Veränderungen
Zum Jahresbeginn hat es im PflegeWohnen 
BETHANIEN personelle Veränderungen in der Lei-
tung gegeben. 
Frau Julia Scharf hat neben der Leitung der 
beiden Leipziger Häuser, auch die Leitung im 
PflegeWohnen BETHANIEN übernommen. Zu ihrer 
Unterstützung wurde die Assistentin der Heim- 
leitung, Frau Emily Amboß eingestellt. Sie wird in 
Zukunft täglich vor Ort sein und die Aufgaben 
übernehmen, die im Tagesgeschäft anfallen. 
Zudem hat es einen Wechsel in der Pflegedienst-





Pflegedienstleiter. Zuvor war er schon seit 2013 
Wohnbereichsleiter im Haus. ♡
Bildunterschrift
Fotos:
Emily Amboß – Assistentin Heimleitung
Emily Amboß – Assistentin Heimleitung






















Von: Rudolf Wendler 
Gesendet: Sonntag, 13. Dezember 2015 1
2:02
Betreff: Dank und Glückwünsche zum Jah
reswechsel
Sehr geehrter Herr Professor Dr. Dr. W
agner,
im zu Ende gehenden Jahr gab es für mic
h Höhen und Tiefen. 
Ich konnte mich nur unter Schmerzen der
 beiden  Hüften bewegen. 
So musste ich mich zwangsläufig mit den
 Gedanken einer notwendigen 
Hüftoperation vertraut machen.
Ich holte mir den Rat Ihrerseits ein, da me
ine Parkinson –
Erkrankung ein zusätzliches Problem bede
utete.
Sie stimmten der Operation zu und garan
tierten mir Schmerzfreiheit. 
Voller Hoffnung begab ich mich in Ihre H
ände. Die erfolgreiche Operation 
bedeutete für mich ein völlig neues Leben
sgefühl. Die Therapiemaßnahmen 
bereits in der Klinik und beim nachfolgen
den Reha – Aufenthalt bewirkten 
zusätzlich, dass ich mich wieder traute, nu
r mit dem Rollator die Gehversuche 
zu aktivieren. Im Ergebnis benötige ich in
 der Wohnung und bei anderen 
kleineren Strecken den Rollstuhl nicht me
hr. Das ist für mich ein tolles Gefühl, 
nicht für alles Hilfe zu beanspruchen. Beso
nders freue ich mich, 
dass damit meine Frau etwas entlastet wu
rde.
Wir, das heißt meine Frau und ich, bedank
en uns bei Ihnen und 
Ihrem Team auf das herzlichste.
Für die bevorstehenden Feiertage wünsch
en wir Ihnen 
die nötige Entspannung, besinnliche Stun
den und für das 
kommende Jahr Gesundheit und weiterhi
n solch ein erfolgreiches Arbeiten.
Herzliche Grüße von Ihrer dankbaren Fam
ilie Wendler 
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Noch befinden wir uns „offiziell“ im Winter. 
Aber auch wenn Schnee und Frost bisher eher 
Mangelware waren, freuen wir uns aufs Frühjahr 
mit längeren, wärmeren und sonnigen Tagen. 
Vorher allerdings erwartet uns noch das Osterfest 
mit all seinen Bräuchen, Feiern, Gottesdiensten und 
Festessen. Traditionell in unseren Breitengraden 
bedeutet es auch das Ende der Fastenzeit und 
darum soll es in dieser Ausgabe gehen.
Fastenzeit: davon wird schon in der Bibel berichtet 
und das ist schon ein paar tausend Jahre her. Fasten 
bedeutet das Reinigen der Seele, das Überdenken 
der Beziehungen zu Gott, unseren Mitmenschen 
und nicht zuletzt unserer Umwelt.
Das Fasten hat auch heute in den großen Religionen 
der Welt eine hohe Bedeutung, wird überall anders 
ausgefüllt und gelebt. 
In den letzten Jahren gewinnt die Zeit des 
Fastens auch ohne religiösen Hintergrund an 
Bedeutung. Verschiedene Kurse, Freizeiten mit 
unterschiedlichen Inhalten werden angeboten und 
besucht. 
Vorstellen möchte ich Ihnen Rezepte von Fasten-
speisen verschiedener Religionen. Manches viel-
leicht etwas „exotisch“, dafür umso interessanter. 
Alle Rezepte gelten für 6 Personen.
Islam
30 Tage (Ramadan) wird zwischen Sonnenaufgang 
und Sonnenuntergang gefastet. Das heißt: Verzicht 
auf essen, trinken, rauchen, Sex. Abends gibt es 
das Fastenbrechen. Es wird in Gruppen (Familien, 












Arabische Linsen mit Reis
90 ml Olivenöl
200 g Zwiebelringe




Salz, Pfeffer, Kreuzkümmel, 
Harissa (scharfe Würzpaste),
grob gehackte Blattpetersilie 
nach Bedarf
Zubereitung: Linsen in 0,5 l Gemüsebrühe ca. 
15 min köcheln lassen. Reis dazugeben, mit 
Brühe auffüllen (Reis soll bedeckt sein), würzen 
und zugedeckt ca. 20 min köcheln lassen bis 
die Zutaten weich sind. Bei Bedarf mit Brühe 
auffüllen. Die Flüssigkeit soll aufgesogen werden. 
Zwiebel in Öl langsam bräunen, zum Schluss 
dazugeben und nachschmecken. Mit einem Löffel 
Joghurt und Petersilie anrichten.
Judentum
Einer der höchsten Feiertage, Jom Kippur (das 
Versöhnungsfest, „Tag der Sühne“), ist ein Fastentag.
Essen, trinken, rauchen, baden und Arbeit sind 
tabu. Man soll sich seiner Fehler erinnern. Sie sollen 
gesühnt, nicht angerechnet werden. Versöhnung 
mit Gott und den Mitmenschen. Am Vortag gibt 
es zwei reichliche, festliche Mahlzeiten und dazu 





½ Glas heißer, schwarzer Tee
100 g Zucker





Zubereitung: Honig mit Tee und Natron verrühren.
Zucker, Apfel, Öl, Ei und Bittermandelessenz 
zugeben. Mehl durch ein feines Sieb hinzu 
stäuben und vermischen. In einer mit Backpapier 
ausgelegten Tortenform bei ca. 200C° 1 Stunde 
backen. Zum Ende der Backzeit bei Bedarf mit 
Backpapier abdecken.
 
Tofu gebraten mit Gemüse 
500 g Tofu in Scheiben
75 ml Öl
200 g Zwiebel in Streifen
100 g Zucchini in Streifen
100 g Paprika in Streifen
100 g Champignon in Streifen
  30 g getrocknete Morcheln eingeweicht
3 Peperonischoten
½ Eisbergsalat in Streifen
250 ml Kokosmilch
Sojasauce, Ingwer, Curry, Salz, Erdnüsse
Zubereitung: Tofu in wenig Öl anbraten und beiseite 
stellen. Zwiebeln mit Champignons, Paprika und 
Peperoni schnell anbraten, mit Soja ablöschen. 
Morcheln und Zucchini dazugeben und mit Kokos-
milch aufkochen. Mit den aufgeführten Gewürzen 
abschmecken. Tofu und Eisbergsalat zugeben, mit 
Erdnüssen überstreuen. Mit Klebereis servieren.
Buddhismus
Es soll keine Völlerei geben. Wenig Essen erleichtert 
den Weg der Meditation zum inneren Frieden und 
zur Erleuchtung.
Orthodoxes Christentum 
(z. B. Griechenland) 
Auch hier gibt es mehrere Fastenzeiten. Zum 
Beispiel 7 Wochen in der Passionszeit oder – wer 
es sehr ernst nimmt – immer Mittwoch und Freitag. 
Verboten sind Fleisch, Eier, Milch und an strengen 
Fastentagen auch Fisch, Wein und Öl. Gefüllt werden 
die Tage mit intensivem Gebet.
Nusskuchen ohne Öl
ein schneller Kuchen, der auch 





125 g geriebene Nüsse
1 Prise Salz
125 ml Mokka oder sehr starker Kaffee
Zubereitung: Alle Zutaten zusammen vermengen 
und in einer mit Backpapier ausgelegten Königs-
kuchenform bei 170° ca. 55 min backen.
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Der kochenden Zunft fällt es natürlich schwer 
über das Fasten zu schreiben, geschweige denn es 
selbst in Angriff zu nehmen. Aber gut tun würde 
es, schon in einer „abgespeckten“ Variante, uns 
allen. Die fleischlosen Rezepte sollen dabei helfen, 
vielleicht das Gewicht zu reduzieren und über uns 
und unsere Welt im positiven Sinne nachzudenken. 
Guten Appetit. ♡
Gottfried Hacker – Ausbilder 







200 g Spinat – tiefgekühlt und 
aufgetaut 
oder frisch blanchiert
100 g Zwiebel – feine Würfel
1 Knoblauchzehe – feine Würfel
100 g Feta Käse – gerieben
1 EL ÖL
Salz, Pfeffer, Muskat
Zubereitung: Nudelteig zubereiten und ruhen lassen. 
Zwiebel und Knoblauch in Öl anbraten, zu Spinat 
und Käse geben. Mit Salz, Pfeffer, Muskat würzen 
und alles gut vermischen. Die aus dem ausgerollten 
Nudelteig ausgestochenen Vierecke oder runden 
Teile in der Mitte mit der Spinatmasse füllen. Die 
Ränder mit Eiweiß bestreichen und fest andrücken 
(ideal ist ein Maultaschen – oder Ravioliformer). In 
reichlich sprudelndem Salzwasser kochen bis sie an 
der Oberfläche schwimmen. Abtropfen lassen und 





















Im Christentum beginnt die Fastenzeit am 
Aschermittwoch und endet mit dem Ostersonntag. 
Sie dient dazu sich neu zu besinnen, zu bereuen und 
somit die Nähe zu Gott zu suchen. Aktionen wie 
„7 Wochen ohne …“ z.B. Nikotin, Alkohol, Süßig-
keiten, Fernsehen, Auto, Handy, Fleisch, aber auch 
ohne Geiz, ohne Neid usw. sollen dabei helfen, 
manches an Schieflagen in unserem Alltag zu 
überdenken.
Auflösung aus dem letzten Heft:
AUCH DER BESTE GAUL STOLPERT EINMAL
Als Gewinner wurden gezogen:
1. Marie-Luise Funke, Chemnitz
2. Uwe Schindler, Chemnitz
3. Peter Scheffler, Frankenberg
Herzlichen Glückwunsch!
Gewinnen Sie auch diesmal wieder 
BUCHGUTSCHEINE im Wert von 30,- EUR, 
20,- EUR und 10,- EUR.























Tragen Sie bitte die gefragten Wörter zwischen die Trennfelder ein. Beachten Sie dabei jedoch, dass die Definitionen nicht in jeder 
Zeile in der richtigen Reihenfolge stehen. Als Starthilfe haben wir bereits zwei Wörter vorgegeben. Viel Spaß!
Französisches Kreuzworträtsel
Waagerecht:
 1 zu Hause – Reihe, Serie – so gut wie möglich
 2  in der Höhe – skandinavische Münze – Wahlzettelkasten – 
Kurzwort für Pop-Art
 3  Filmpreis in den USA – schwelen, kokeln, brennen – Fuchs in 
der Fabel
 4  Ausdehnung nach oben – Fluss durch Innsbruck (A) – Werk-
zeuggriff
 5  Ruhe-, Polstermöbel – weltumfassend – aufgeschicht. Haufen
 6 Ölfrucht – Schriftstück, Schriftbündel – Korankapitel
 7 Truppenunterkunft – sich entrüsten
 8  Teil des Körpers – Bewohnerin eines Erdteils – Giftzwerg bei 
„Wickie“
 9 Zierpflanze – altes Wegemaß (Mz.) – Geschäftszimmer
 10 Pferdesport – Kampfplatz – zuckern
Senkrecht:
 A zugemessene Arzneimenge – ehem. schwed. Popgruppe
 B erlebnishungriger Mensch
 C orientalisches Färbemittel – Verbindungsstelle, Furche
 D menschliches Einzelwesen – knapp, schmal
 E bevor – ital.: Ätna
 F Selbstgespräch
 G Bücherfreund
 H heitere Gemütsstimmung
 I Schlaufe – Kosename der Großmutter
 K Drüsenabsonderung
 L Opernlied – Vogeldünger
 M Bergstock bei St. Moritz – Unsinn reden
 N japanischer Reiswein
 O Vorsilbe: jenseits (lat.) – Vorname Brechts †
 P nur, ausschließlich, speziell
 Q unterhaltsamer Zeitvertreib – Nadelbaum, Taxus
 R stumm, ohne Laut – zu Ende
 S Farbiges – Ort bei Zwolle (NL)
 T Inseleuropäer – wolkenlos
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Wann?  Was?      Referenten       Wo?
Für diese Veranstaltungen sind keine Anmeldungen notwendig und die Teilnahme ist kostenfrei. Nähere 
Informationen erhalten Sie auf unserer Homepage unter www.BETHANIEN-chemnitz.de! Alle Veranstaltun-
gen und Termine unter Vorbehalt! Terminänderungen sind möglich! Für evtl. Fragen steht Ihnen Frau Ettelt, 
Assistentin der Geschäftsführung, unter der Rufnummer (0371) 430 - 1040 gern zur Verfügung
25.05.2016
17.00 Uhr » O-Bein und X-Bein
» Verletzungen beim Bergwandern
- Chefarzt Prof. Dr. Dr. med. 
   M. Wagner





17.00 Uhr » Patientenverfügung und 
   Vorsorgevollmacht
» Multimodale Schmerztherapie
- Chefarzt Dr. med. P. Wolf







» Das künstliche Hüftgelenk
» Verbrennungen
- Chefarzt Prof. Dr. Dr. med. 
   M. Wagner


















Sie hätten gern ein Einzel- 
oder Zweibettzimmer mit
gehobenem Komfort?
Sie möchten eine 
Chefarztbehandlung?
Sie wünschen eine 
Unterbringung Ihrer 
Begleitperson?






















Wechsel des Ärztlichen Direktors, 




Zentrales Einweiser- und 
BettenManagement
Gedenkfeier OÄ Dr. med Sabine 
Bonitz am 23.11.2015
Einsatz in „Caldo“
Vernissage Frau May am 26.10.2015






Neue Hausärztin im MVZ 
Fachkrankenhaus 
BETHANIEN Hochweitzschen
6 zusätzliche Planbetten und 
2 zusätzliche tagesklinische Plätze 
Flüchtlingshilfe
Erinnerung an den Beginn der 
Krankenmorde in Pirna-Sonnenstein 
vor 75 Jahren
Krankenhaus BETHANIEN Plauen
Verabschiedung des technischen 
Leiters Hr. Gries, Begrüßung des neuen 
technischen Leiters Hr. Schmidt
Kurz gemeldet
Hausgruppe Hr. Gries
PflegeWohnen BETHANIEN
Personelles
Heiligabend im PWB
Aus der Postmappe
Rezeptideen zur Fastenzeit
Rätsel
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